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Katholische Schweizer Theologen ın Rulsland
Schweizer Kapuzıner IM eIcC der aren

Vor'r) arrYy CcChneıider

Einftuhrung
DIie Auswanderung katholischer Schweizer heologen nach ußland Verliet
In 7WeI eingrenzbaren, vonerınander ganzlıc unabhangıgen Wellen Zwi-
Schen 70 un 759 Insgesamt KapuzIıner, zwıschen 802 un
820 Meun Jesutlten, dıe In /arenreıch auswanderten!. Alle katholischen
Rufßlandschweizer Theologen ebten S Angehorige eınes Ordens ım aren-
reic die meılsten wurden schon als solche nach Rufßsland vermuittelt dies
sSINnd Im Vergleich den evangelıschen Pfarrern ganz un Yar andere AUS-®
gangslagen SOowoh| Tur dıe Untersuchung der VWanderungsmotive als auch
fur dıe rage nach dem Alltagsleben In Ruflßsland Im Vergleich muit den EVaTll-

gelischen Theologen un ihren Beziehungen Ruflfßsland z heson-
ders aut ıe allermeıste allgemeıne | ıteratur diesem ema Ist epragt
VOo ıdeologisch-religıiosen Gegensatz zwischen West- un Ostkırche, oder
anschaulicher ausgedruckt Unubersehbar SIN dıe ı1ef eingepraäagte Laterlner-
un Papsttfeindlichkelr Im YalZel) /arenreıich un Z der anderen Seıte dıe
Verachtung, weiche die katholische Kırche der Ostkirche ınren Vertretern
un ihren Glaäubigen) entgegenbrachte. DIie Kulturellen Unterschiede un dıe
daraus entstehenden Mılsverstandnisse, die auch zwıischen evangelıschen
VVesteuropaern un Rulsliand iImmer wieder Heobachten SINd, werden
eshalb Im Fall der Katholıken potenzliert. er schreiben HIS In ru
Jahrhundert hınern fast MUrTr Darteilsche anner Bucher uber die Katholıken
In Rußland2 UÜbersetzt In den Alltag der Auswanderer, In eıne Straßenszene,
sıieht erselbe Sachverhal dU>, dafls dıe katholischen Priester, VO enen
die KHede Ist, sıch iIragten, ob SIE als SoOlIche erkennbar au dem aus gehen
oder ob SIE lheber unauffallige eidung tragen sollten Wahrend MMa eıner-

DIie ngegebenen Zahlen werden spater diskutiert. Vgl Anm 28
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SEeITS hefurchten mufste, Im Vo 0ODe| belästigt und ZUSaMMMMENYSG-
schlagen werden, dachte I1a andererseıts auch aran, SIChH als atholı-
sche erıker Kkenntlıch machen, damlıt MNan In Rufßland nıcht den I6
habe, hıer selıien napstlıche Spitze!l rem Iıchtscheuen Werk

[Die Katholıken hatten nıcht MUur Im Gegensatz den Evangelischen muiıt
der Kongregatıion «De Propaganda fide»® eın MmMachtvolles Zentrum In ROom,
das Ihre Aktıvıtaten In allen nıchtkatholischen andern koordinilierte sowelt

die damalıgen Verbindungen uberhaupt zuließen) Rom hatte auch 1plo-
matıiısche Verbindungen verschliedenen europalischen oien muiıt massıven
milıtarıschen Kraften Deshalb hat INa Im Umfteld der beıiden atAHOl-
schen Auswanderungswellen plotzlıch auch mMıt europailischer VMachtpoliltik

LU  5 FS ıst namlıch Jeweıls (T Im Rahmen damalıger «Weltpolitik» VO6T-

standlıch, weshalb, Wanrnr un den Auswanderungswellen Damme In den
VWeqg geste oder eben Kanale gegraben un Schleusen geoffnet wurden.

Das Omisch-russische reilgıiose Spannungsteld hat noch eıne andere ONSse-
Die katholischen Iheologen In Rußland verstanden sıch vıiel starker

noch und unverblumter ais viele evangelısche Immer auch SS ISS1ı0Nare
Mıssionler werden sollten Angehorıige aller nıcht-katholischen Rellıgionen,

WIEe Ja auch dıe evangelıschen Missionsfanatiker beabsichtigten. artı-
Her AIiNAalUs aber un hlierın die Katholıken einziIgartig verfolgte
mman immer auch das tTast als ideologische Z/wangsvorstellung verankerte
Ziel, (Jöt= und Westkırche wieder vereınen Und «VWViedervereinen» hıefß
Im Klartext iIımmer, die osteuropalschen Schismatiker wieder die err-
SC Roms Hhekommen FS ıst MUrTr Tolgerichtig, dafls dıe russiıschen 1-
ııchen WIEe kırchlichen Abwehrreflexe nıcht ausblieben un MAaSSIV

Zur Auswanderung der Schweizer Kapuzıner In Ruflsland

«Sacriıficaro dunque G ardente rama volontier ı Volte Ia mıa Vıta,
daro CO allegrezza SaNYUE elle mıe Ve1e€ (: )»E

Als 720 dıe ersien 7WEeI Schweizer Kapuziner In Petersburg eintrafen, Ka
Ine SIE vielleicht muıt der UÜberzeugung, die ruchte eıInNnes nıstorıschen SIie-
YEeS ernten konnen DDie Versuche, Kapuzıner In Ruflßland etablıeren, 015
hen namlıch HIS welıt In Jahrhundert zuruck. Und dıe ırekte orge-
SCNICHTEe des Engagements, das die Schweizer Kapuziner In Rulsland R

DIie Kongregation «De Yropaganda FIde» estand seıt 627 und hatte dıe ausschließliche Direktions-
gewalt uüuber die katholische Vllissionstatigkeilt und auch uber cdıe Ka  Iısche Seelsorge In nıcht-katho-
Ischen andern wıe ulsland

Apollinarıs er OFMCap In einem rIe Vo aps Clemens Zitiert nach d Haar-
Iem, acharıe OFMCap |es Capucıns Salnt-Petersbourg (1720-1725); In Collectanea Francıscana 12
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aufnahmen., ırd VOT) den meılsten Autoren spatestens 705 angesetzl. Da-
mals hatte eier der ro schriıftlich zugesichert, der en urTtfe In Mos-
Kau eıne Niederlassung eroffnen, eın Kloster un eıne Kırche hbauen.

Moglicherweise aber sahen sıch dıe Kapuziner auch anders, mMuiıt wenıger
«historiıschem leTfgang». Im Zusammenhang miıt der schwelIizerischen Aus-
wanderungsgeschichte kann INa namlıch darauftf verzichten, die lange un
Komplizierte Geschichte VOo diplomatischen Wiınkelzugen zwıischen dem \/a-
tıkan un dem russiıschen Hof erzanhlen; INa kannn sıch schenken, aQUuUus-
UuNrlıc erlautern, weshalb Rulsland antfangs des Jahrhunderts eINIgES
versuchte, Rom un dıe katholische Welt unstIig stimmen. ES reicht,
VWeTlll 111a mıt dem Janr 719 eiınsetzt D)Damals WIeSsS eier der KO alle 2
sulten dQUuUs seınem eıcl au  N Dies WaT fur eınmal nıcht n erstier Inıe
Rom oder den bestgehafsten en der Geschichte gerichtet, sondern als
polıtiısche Vergeltungsaktion Osterreich edacht [Die Jesulten Im F:a
renreıic wurden namlıch nomıNel! als Osterreichıiısche Gesandtschaftsgeistli-
che geführt®. Tatsachlic aber dıe Angehorigen der Societas Jesu In
Petersburg un In Moskau auch Seelsorger der ortigen katholischen Aus-
landergemeinden. enn seılt der Offnung des RKeiches Westeuropa

naturlich auch Katholıken eingewandert, dıe WIe die Evangelischen
das eCc (und das Bedurfnis) hnatten, Ihre elıgıon auszuüben®.

egen der Ausweilsung der Jesulten hatten diese Gemernden uber aCcC
keine Gelstlichen mehr, un mufßste moglıchst Hald Frsatz esorgt WEeTl-
den i eın seltsame Z/Zusammenspie| mehrerer akioren auch nıer
Verzichte ich auf die Detaıiıls entschlied INa In Rom, dals eiınerselts Kapuzl-
NelT Un andererselıts Angehorige der Franziıskaner-Observanz dıe Jesulten

sollten. Und wahrend dıie Franzıskaner VOT allem ıtalıenısche AN=
gehorige fur Ruflsland auswahlten, eschNIO der Generalmıinister des
Kapuzinerordens, die uls$landmıssiıon der Schweizer Ordensprovinz daMNzu-
vertrauen Erst 719 also WaT die Rede davon, da Schweizer In /arenreıich
gehen sollten”.

Nolte, ans eınrıc RellgiOose Toleranz In Rulsland 0-1717 Ottingen 969 T Ottinger Bau-
steine ZUT Geschichtswissenschaft, Bd 41), 1A20 Nolte welst darauftf nın dafs die Auswelsung auch ın

innenpolitische Seilte hatte Die Jesuilten hatten den orn des /aren auf sıch YJEZOYET], WEeI| sıch
ter ihrem ınflu(s Orthodoxe 7U Katholizismus ekehrt hatten.

Zur Kultfreiheit der Katholiken vgl Nolte, 1012

Zur hundertjährigen Vorgeschichte sıiıehe die detaıllıerten Artikel Vo d’Haarlem, acnharıe OFMCap
L es Dremleres tentatıves une Ission des Capucıns Russie; In Collectanea Franciscana CF]

223-255; Le premıter dıplöme concede Dar Plerre e ran AdUX CapucIıns; In CH 1941), 438-
‘ 7G Y Lexpedition des Capucıns MUuSsIE; In 0ixz 12 1942), 41-65; | es Capucıns Salnt-Petersbourg(1720-1725); In CFE 1D 1942), 210-245, 351-376; Les Capucıns Astrakhan (1710-1725) ei Moscou
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Verschiedene Überlegungen sprachen fur dıe Schweizer. Finmal amen sSIE
au eıner neutralen epublık. Auf dem Hintergrund der eben uber die ne
egangenen «Jesuilten-Affäre» leuchtet eın, daf I1a sıch fur Geistliche
entschied, die Hei oolıtischen Anımosıitaten DE schnell In diplomatı-
sche Raderwerk geraten konnten Und da 1a angesichts der verschliede-
Mel) Sprachgruppen, AQUuUs denen die Ausländergemeinden Im Zarenreıich Ne-
standen, schweizerische und nıcht etiwa nolnısche Seelsorger suchte, WarTr

vernunftig. Schliefslic der OÖrdensgenera| auch, dal$s die «helveticı»
ehesten uber die robuste Konstitution verfugten, dıe brauchte, damıt

mMarll ım russiıschen Iıma nıcht unterging. ODb dies tatsachlıch der Fall Wär,
hleiıbe dahingestellt zieht MMa In Betracht, dafß einIıge nach sehr kurzer Zeıt
au gesundheltlichen Grunden zuruckkenrten, kann durchaus In Zweelıfte|
gEeEZOYEN werden.

Abschließen einıge Bemerkungen Quellenlage un Forschungsstand.
Als ich Im Provinzarchiv der Schweizer Kapuziner In L uzern anTtragte, ob
OQuellen Zzu Rußlandengagement des Ordens vorhanden selen, tonte der

escneı uberaus ermutigend: FS SI VIEe| aterıa vorhanden, dafßs
(nNan\n Z ema eın eigenes Buch schreiben konnte Heute wurde ich die-
S6711 Befund eıiıcht umformullıeren, denn gerade angesichts des wenI1g Tortge-
schrıttenen Forschungsstandes ıst 5 da 1a dieses Buch schreiben
mulste Der Haupttell der «Luzerner» OQuellen esteht AQuUs sechs Banden ar)-
geschriebener Archıvalıen, die ım Archiıv der Propaganda-Kongregation In
Rom legen. S andelt sıch e] csehr ormell gehaltene Schriftstucke
AQUuUs dem Verkehr zwischen Rufßland, der SchweIız un Kom SOWIE die
Protokolle AQus den Sitzungen der Propaganda. Man wurde hıer eInIgeESs uber
dıe Feinheıten der Verwaltung un uber dQas Zusammenspie| aller betelligter
Instanzen erfahren, aber WwenIg daruDber, WIEe diıe Kapuziner den russischen
Alltag erlebten Man tındet In | uzern Kkaum Quellen, dıe VOo der Personlich-
Keıt eınes eiınzelnen Auswanderers epragt waren Solches Materıal mulste
INa WeT1l denn vorhanden ıst In verschliedenen rcnhnıven
suchen®.

Wıe nat sıch MNMUu aber die Forschung muit dem vorhandenen aterıa auseırın-
andergesetzt? rFrOLZ der reichen Quellenlage un obwohl das «Rulflslandaben-
euer» der Kapuziner das wichtigste Auslandunternehmen des Schweizer
UOrdenszwelges ım Jahrhundert Ist, fiındet 1a 1Ur wenIıge rbeıten da

[DDIie mıt Abstand wWichtigsten sSINd die akrıbıschen Forschungsaufsätze,
diıe d Haarlem geschrieben hat Sie andeln Hıs In dıie etzten Detaıls dıe
emühungen der Kapuziner ab, uberhaupt Zugang Rulsland ernalten,
un gleıch ausftfuhrlich dokumentieren SIE dıe ersten re der Rufßs-
landarbeit, als zwischen rivalısıerenden en erbıtterten Auserman-

Etwa m Archıv des Vatıkans, Im Generalarchiv des Kapuzinerordens In Rom, aneben vielleicht auch
n diversen schweIizerischen Sammlungen.
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dersetzungen Kkam Leıider aber ıst d’Haarlem In seınen Publikatione nıcht
uber das Jahr FA hinausgekommen?. Gerade uber den langen Zeıtraum,
A S sıch die Tatıgkeıit auch der Schweizer Kapuziner In Rufßland normalısıert
hatte eIiwa VOoO 26 DIS eg er nıchts mehr VOT, Was auf VeT-

gleic  arem Quellenstudiıum eruhen wurde In den vorhandenen rxDel-
ten Zzu Teıl durchaus QUuie, aber urze un grob zusam menfTtassende Auf-
csatze stO(St IT1a iImmer wieder auf dieselben, manchmal unwahrsche!mnllIt-
chen ussagen. Ich gebe er In diesem Artıkel lediglich eınen Überblick,
der sıch auf die ausfuhrlichen Forschungen d’Haarlems un A eigene
OQuellenlekture fur die spateren Jahrzehnte stutzt.

2 Zum Auswanderungsverlauftf
Die Taätiıgkeıt der Schweiızer Kapuziner In Rulsland dauerte VO +F} HIS 1/59,
miıt eınem tfunfjahrıgen Unterbruch zwıschen 733 un 1738 als keın eINZI-
Yer Schweizer Ordensangehoriger Im /arenreıich WAarl. In dieser ase un
auch das Fnde des Schwelizer Nngag  nts uberhaupt wurden die
«Locher» Im Personalbestand hauptsachlich mMit Ohmischen, aber auch mMuit
ıtalıenıschen oder eutschen Ordensleuten aufgefüllt'®. /7b5h seizte sıch die
Kapuzinermission beispielsweise en (1UT der ratfekt War SchweIl-

1720 1750

Abb DDie Prasenz der Schweizer Kapuziner In ufßland

-ine -ortsetzung ıgte A8 7WäaäaTlT a chrıeb SIE aber nıcht

10 DIie ISsSsIıon der Schweizerkapuziner In Rulfsland Im achtzehnten Jahrhundert. en AUSs dem Archiv
der Kongregation de Fropaganda Fıde miıt Hesonderer enehmigung seIiıner FmINeNzZ des Kar-
dinalpratfekten Wılhelm Vaäall RKossum gesammelt Vo eim Jann OFMCap Bde Bd.1, Acta
SaCTae® Congregationis de annıs 6-1 134 152, 1956, 166, 175 AA 179, 199 SCHrI! Im
Pirovinz-JAlrchiv Schweizer Kapuzıner] uzern], Manuskriptenabteillung Actae SaCrae Congr.]



Z%; ıhm unterstanden Z7WEe]| ıtalıenısche Yin‘ sıieben Ohmische Missionare!!.
Die Auswanderung welst eutlic Z7WEI Spitzen auf, WeTrT) HIS sıieben (re-
spektive sechs) Schweizer Kapuziner gleichzeıltig Im Zarenreich sınd el
ale flacht die urve aber rasch ab

Weshalb Zu erwaäahnten Unterbruch (1733-1738) Kam un weshalb dıe
Schweizer Ruflslandarbeı 759 Iınfach aufhorte, kann beım Jjetzıgen FOor-
schungsstand) erstaunlicherweise nıcht zufriedenstellend Degrundet WEeTl-

den enDbDar gab jedoch eıne ausdruckliche Entscheidung, diese VIIS-
SIoON abzubrechen GenausowenIg tand ich Hınwelse darauf, dafs mmMa Vo

der SchwelIiz dQUuUs darum ekämpft el sıch die Rufßslandarbeı erhalten
In den Registerbanden der Propaganda In Rom Iındet [Ta nıchts, VWas aUit
entsprechende Beratungen Ooder Beschlusse hınwelsen wurde)? Um diıe
ahrhundertmiuitte hat ZWaT die hmische OÖrdensproviınz, ihr die Prafektur
In Rulsland ubertragen, Hlıtzte aber mıt diesem Vorschlag In Rom ab13
Auch eın anderes roblem WarTr eigentlich Jangst geloOst, als die Schweizer
sıch Aaus Rulsland zuruckzogen: 743 meldete der Vertreter In Astrachan, er

le sıch Vo ortigen OuUuverneur edroht DDer on konnte aber Hald
entscharftt werden!?+. Nur der nıcht iImmer sehr Drazıse Bericht des etzten
Schweizer Kapuziners gıbt Hınwelse aTur, auf welchem Hıntergruna der
Auswanderungsverlauf sehnen ist !> FS scheınt Yanız Als 010 die Schwe!Ii-
Z7e67T Mıssiıonare 733 VOIT) der Propaganda Qus Ruflßland zuruckgepfiffen VVUT-

den [DDIe Grunde legen Im Dunkeln !® In den folgenden Jahren,
als Z7WE| Seelsorger dQUuUs der (Osterreichischen) Steiermark un Tunf au tTalr-

Im /arenreıiıch gIng mıiıt der russischen KapuziınermIssioOnNn
eblich In verschiedener INSIC abwarts. Man ZOU finanzlell unsinnNıIgeE Bau-
vorhaben HEG (SO der nıcht YJanız una  angıge Berichterstatter), das Unter-
richiswesen SOl verkummert seln, und Hald [a tast 11UT ıtalıenısche
erıker Tur eın vielsprachiges Kırchenvolk, In dem cıe Deutschsprachigen In

Dasselbe, 199

12 TCNIVIO ella Congregazione DET ı'Evangelizzaziıone del Popolı, om. ndıcı enerallı E

13 Metzler, ose Katholiken des lateınıschen Rıtus Im eıicl der Zaren; In Sacrae Congregationis Pro-
aganda -iıde emorIıa Kerum 350 re Im Dienste der Weltmuission. 21 Vol 0=7
ROom, reiburg Brg., Wıen 73 806 eizler, Katholiken.| Der negatıve eschIiu der FPropaganda
datiert dUuSs dem Jahr /55
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der enrneı Als ınnerhalb kurzer /eıt mehrere Missiıonare starben,
Hestellte [Ta 738 jedenftTalls wieder Schweizer Kapuziner In /arenreıiıch
Fın Jahr spater gINg Rom angeblıich weıt, da der helvetischen
Provınz zugestand, SIE solle In Zukunft als einzIge das eCc en, MıssIiıo-
MarTre nach Moskau erutfen eın zweıftfelhattes riıvileg, das ım ubrıgen nıe
mehr als eın Papiertiger Waäar, denn dıe schwelIizerischen Personalvorschlage
wurden Immer wieder unterlauten. U Fnde der Schweizer Rufßlandarbeı
el In der meılsten Sekundarlıteratur reichlıch unklar, dıplomatisch
mtrıebDe un nolıtısche Repression hatten die Ordensangehorigen 759 dQUuUs
dem /arenreıch hinausgedrängt, INa habe n den Schweiızern namlıch
tTremde Spione gesehen!/. Mır scheırnt dies unglaubwurdIg, un auf Jjeden
Fall Ist Ochstens die al anrneı Tatsachlıc lJef seImt eEIWa 757 eın
Prozel$s den etzten Schweizer Kapuziner In Ruflfsland Vieles welılst Je:
doch daraurt hın, dafls dıe Propaganda VOoOT' dieser Gelegenheit, ıh loszuwer-
den, nrofitierte, ındem SIE ıhm Jjegliche Unterstutzung eNtZOG. Sie Hestellte
ıhn namlıch nach ROom, er «ungerechte Intrıgen» tellung nehmen
sollte!S. D scheınt, dafß [Ta In Kom cseIt einıgen Jahren die Prasenz
VOT) Schweizer Kapuzinern Im /arenreıch Wär, vielleicht WEeI| iImmer wieder
Konftlıkte zwischen Mıssıonaren verschliedener erkun autfbrachen Wıe
dem auch Sei Der VOT) allen Selten angeklagte rafekt Hat sSseINe Fntlas-
SUNG aQus dem Mıssionsdienst un kehrte In die Hermat zurück!>. ES ıst Allan:
alls enkbar, da der erwaähnte letzte Schweizer sıch DEe| den russiıschen
enorden unbeliebt emacht el WeI| ST versucht hatte, eine konvertierte
Katholıkın VOTrT «Ruckeroberungsversuchen» orthodoxer Priester abzuschıir-
men29 Andere Ordensangehorige, die damals In Rulsland wurden
VOo den angeblichen Repressionen nıcht netrofiffen, un die Kapuziner konn-
ten ihre Arbeıt auch nach 759 weiterführen2!. Ihre Moskauer Niederlassung

a ischer, Kalnald UOFMCap Schweizer Kapuzıner In Rufßsland; In Schweizer Franzıskus-Kalender 961,
68-/75

18 S0 sıieht jedenfalls der Beschuldigte selbst; vgl FA Sch 1018, ericht Vo Ulrıch eer OFMCap,
53

19 PÄL Sch 018, ericht Vo Ulrıch eer OFMCap,
20 Vgl PAÄL Sch 018, ericht Vo Ulrıch eer OFMCap, Dort steht aber gerade nıchts Vo spateren

Verfolgungen Und eın «Brief des Sekretars des Generalprokurators uber dıe rıeDe 0i
ıch Heer», der YEeTT als Bewels zıtiert wird, Hleıibt Del YJarız allgemein gehaltenen rormulıerungen
abgedruckt In Heer, Gall OSB DIe ROorsc  er Kapuzıner AdQUuUs der Schwelilzer PrOVINZ; In Korschacher
Neujahrsblatt 53 1963), 81-92

27 Bıs 917 arbeıteten In verschliedenen russischen Orten Kapuziner als Seelsorger. Vgl Schnurr,
seph DIe Kırchen und Mas reilgıiOse der ußlanddeutschen Katholischer Teıl Aus ergangen-
neıt und Gegenwart des Katholizısmus In Rufßsland Stuttgart (uberarb./erw.)



behlelten SIE HIS 177922 AÄAus den OQuellen erhalt ITa dies Jjenseılts aller (ra-
matischer Verschworungstheorien den IHGrüß allmahlıch SE Iınfach In
Vergessenheit geraterl, dafs mMa Ur Iss!onare dQUuUs nolıtısch neutralen an
dern nach Rufßland ScCNICKeEN wollte Je anger desto mehr standen 1Ur noch
dle notigen Sprachkenntnisse der auszuwaählenden Mıssiıonare Im Vorder-
grun un He diesen AnTforderungen konnte ITa offensiıchtlich auch auf
Mıssionare dQUuUs anderen Ordensprovinzen zurückgreifen*>.
Im brıgen ıst [Ta auf utmalßungen angewılesen. Moglıch ıst eIiwWa, dafs
der eringe Ante!ıl Vo Schweizern den Angehorıgen der verschliede-
Mel] KırchgemelInden dıe Anwesenheıt VOo Seelsorgern au der SchweIiz
nıcht anger rechtiertigte. on 7397 wurden ausdrucklıch euische KapuzI-
MNelT tfur Moskau verlangt, we!ıl dıe ortige emennde VOT allem Aaus deutschen
Glaubigen hestand%4. Und spater emuhte sıch der ratfekt Ulrıch eer
geblich zehn re lang (allerdıngs vergeblich) arum, Tranzoöosische Seelsor-
YESr fur diese anzuwerben?>. Der erdaCcC Personalmange Del der
schwelizerischen Ordensproviınz habe deren ngagement In Rulflsland heen-
det, |1a(St SIChH nıcht bekraftigen: Frst das Verbot des Jesulrtenordens IS
stellte die Kapuziner V.OfT ernsthaftfte Nachwuchsprobleme*?6®. Vielleicht WäaT

dıe Rufßlandarbeı ınfach autfreibend Tur die einzelnen Ordensleuten, als
da [Tla In der SchweIiz noch Freiwilliıge alur gefunden el und
NIg attraktıv, als dafs die Schweizer Kapuzıiner SIE unbedingt fur sıch erhalten
wollten Der dıplomatische Verkehr zwischen Rom un Moskau WarTr fast
ganzlıc eingeschlafen?”/. Wahrscheimnlıc er auch dıe offnungen
oder Illusıionen) auf diıe VWiıedereingliederung der russisch-orthodoxen Kır-
che dıe napstliıchen 1ıTtUucNe geschwunden. DITZ russische Regierung
hatte menrmals eu—lec sıgnalısıert, dafl$s SIE Z7WarT Seelsorge, I aber MIS-
SION toleriıeren werde Damlıt wurde eıInes der starkeren Auswanderungsmo-
tive hınfallıg. ulserdem WaäaT der russische Alltag In der Aat entbehrungs-
reich (Iıch omme darauf zuruck), So die Begelisterung Jener, die ausge-
wandert NnıIC sehr lange anhıelt. Immerhın sıeben Vo Insgesamt
zwolft lheben nıcht anger als Z7WEeI HIS funf re ım /arenreıch

27 eimbucher, VIlax Die en und Kongregationen der katholischen Kırche aderborn Bd 1
735

23 Actae SdCTaAd® 122-229

24 Actae SaCTa®eF 134

25 PAÄAL Sch 018, ericht Vo Ulrich eer OFMCap, bb

26 ayer, Beda OFMCap Die Herkunft der Schweizerkapuziner; In Helvetia Francıscana (1960-1965),

27 lerling, La Kussie el e Salnt-Siege EFtudes dıplomatıques |V, 402



Schweizer Kapuziner In Rußland?28®s

Ordens-, Tauf-), Heimatort Geburt, Sendung Bemerkung
Famılıenname Intrı uckkenr

lod

Venustus (Franz eter) ribourg 1667/1 743 20A22 uperlor
Daguet (0E1
ıdelis Johann Rorschach 16/73/1  /1745 1720/1733
rıdolıin) Gruber

Roman Johann runtru 1683/1713/1740 WL 20/1722
Konrad) Guelat cChweden

1723 Parıis
EL Schweiz

Casımir (Franz elsberg 167 1/1  1/1729 1720/1723
Christoph) andsar':

Ulrıch Anton) Goldach 1682/1  /1723 1LZ0LT
Lindenmann

heodosius (Peter) RuswIıl! 16833/1 TÜ 17/20/1733/ Prafekt
Wust 1739/T7 j
Apollinaris nton SChwYZ baa 1726 uperlor
arıa) er 726 Polen V }

738 Schweiz
ıIdelıs Johann Ooseft) Sarnen 1718/1762 1738/1743
Durrer

eonnar IKOlaus ans 1692/1710/1778 1738/1755
osef) Trachsler

eıiınrıc (Ka r | SchwyYz 16  AL TL/ALAT 1739/T7
Dominik Abyberg
Nazar Urs) VWıel Solothurn 1708/1  /1748 1/39/T
Ulrıch (Franz Osef) Rorschach 1704/1  A7671
Heer

1743/1759 Praftfekt
SA

Cajetan (Jose eorg en 17  /1772 1743/1747
eıinrich) er

28 Quellen: PAL Personenkarte!i und Protocollum mMmalus. Bemerkungen el 15 Schweizer Ka
Duziner selen nach Rufsland gen, Was aber nIC stimmt; eigentlich gıbt dreli FrehlerquellenHermann Nolzelbach 1as AdUuUs Colmar 1667/1704/1719) wurde nomıIınNıert, starbh aber kurz VOT der
Abreise; mMIt den ersien Schweizern reiste eın Kapuziner P Chrysiologus) nach Rulsland, der au der
Wiener Provınz stammte; Klemens Bachmann Kar/' Joseph) dUuUSs Menzingen 1694/1716/1768) wurde
748 Derufen, reiste ann aber doch IC abh (Vgl Provinzarchiv LUuzern, Abschriften Acta 5SaCrage
Congregationis aQuUs den Jahren 46-1 Bachmann Kommt In den Acta SdCTaAde Congregationisder als Auswanderer noch als Kuckkehrer or)

29 er WäarTr uüber sechs VMonate nterwegs. Fr verliels diıe Schwaeiz 720 kam aber erst J2 In Ruflßs
land a  b vgl d’Haarlem, Les Capucıns Salnt-Petersbourg (1720-1725); In CF P M 367



Z UÜber dıe Vermittiung un die Auswanderungsmotive
Wıe Im alle der herrnhutischen Pfarrer und der Basler Missiıonare hat [Ta

He den Kapuzinern mMuit eınem nstıtutionaliısıerten Vermittlungskanal ZWI-
schen der SchweIz un Rufßland TU  >} olgende Instanzen normaler-
WeIlIse der omınation eINnes ISSIONars betelligt Auf Antrag des Mıs-
sionsprafekten In Moskau oder dQUuUs eigener Inıtıatıve bewilligte die ropa-
ganda In Rom dıe Einstellung VOT) ISS1ıO0Naren Auf der uCcC nach
geelgneten Kandıdaten wandte SIE sıch den Generalprokurator der Kapu-
zıner, der dann seıne Informatıonskanale In dıe SchweiIiz nutzen konnte
anchma mMa ı berraschenderwelse schon VO Rulsland AQus YJarız He-
stimmte Kandıdaten Im Auge ann gINg naturlıch MUrTrT noch darum, dafs
die Propaganda die Stellen bewilligte un die Betreiffenden auch WIr  I
eiınverstanden eın Ordensmann seINe Nomimnatıiıon aNYESNOTTI-
MG wurde ST VOo der Propaganda gepruft un fur miındestens vier . Jah-

natentiert®
Aus der I6 der eiınzelnen Kapuziner San der Vorgang nıcht ımmer gleich
Au Zumindest dıe ersten SEeCNS wulflsten nıcht, wohrn ihr Auftrag SIE fuhren
wurde, als SIE ıhn annahmen>!. [DDals jemand seınen ıllen ausWwWarTı-

derte, un ıch unwahrscheımlich, denn dıes hatte den Regeln, die sSIıch die
Propaganda anfangs des Jahrhunderts selbst gegeben hatte, wıiderspro-
chen$2 enm SIN auch alle Dekannt, In denen Ordensleute, die angefragt
wurden, den Auftrag ablehnten®. Rom WarTr estre UT gut ausgebildete
un vorbereırtete Manner einzusetzen®*. Vielleicht l1eg eshalb das urcn-
schnittsalter der Kapuziner FA Zeitpunkt ıhrer Auswanderung mMIıt napp 47
Jahren erstaunlıch hoch

u den Auswanderungsmotiven der eiınzelnen Missionare |a($t sıch MUur

NIg Sıiıcher ıdentifizierten SIE sSIch muiıt den offızıellen Zielen oms |mM
/arenreıch. Solange eın Kapuzıiner diıe russiıschen Verhaäaltnisse nıcht kannte,
hoffte er Vielleicht auch, ET werde viele (protestantische) Haretiker und rus-
sısch-orthodoxe) Schismatiker ekenren konnen SO WaT Apollinarıs er
anfanglıch VOo eıner eigentlichen Bekehrungs- un VWiıedervereinigungseu-
ohorıe heseelt. Allerdings hat 8 sıch In Rulsland dann ziemlıch rasch A

A() DIie rufung tand ersti waäahrend der Reise He eiInem Zwischenhalt In Wıen War der dortige
Nuntius, welcher dıe zukunftigen Miıssiıonare examınlerte. PAL,; Abschriften Actae SdGTa— {A}
201

PAL Sch

3° Metzler, Kongregation, 52

646 PAL Sch

34 Metzler, Kongregation, 52
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ekuhlt, denn nach tunf Jahren verlielß eT das /arenreıich wieder, als iIhm eın
hesserer Posten wınkte Fr gINGg 7726 als Beırichtvater den Polnischen HoT;
erst 1738 kehrte er In dıe Schweiz zurück>>.

Vielleicht versprach sıch eın Auswanderer eınen Prestigegewinn tur die /Zeıt
nach der uCckkenr. @] ist aber NnIC Klar, ob den Missionaren Kkonkrete
Privilegien versprochen wurden>®. Auffallig Ist iımmerhın, daflßs [Ta In den
Quellen kaum eınmal auf Gesuche eınes Kapuzıners stO[St, ST wolle nach
Rufßland auswandern. mgeke aber hautfen sıch die driıngenden Bıtten
der russiıschen Vlıssionare, die Propaganda mOge SIE ndlıch VOT der Arbeiıt
Im /arenreich befreien®/.

ZUm russiıschen Alltag
Vier Faktoren die den Arbeıitsalltag der Kapuziner In Ruflßland De-
SUumMmmMtIen Die Propaganda In Rom, dıe russische Regierung oder deren Ver-
treter Ort): die Gemernnschaftt der Patres un dıe Kırchgemeinden.
Die Propaganda WarT die vo  I4S Behorde der Mıssionare. Sie uberwach-

dıe Seelsorge In den Gemeinden, verlıeh den Priestern die notwendigen
Fakultäten un ıel uber dıe Nuntiıen In Wıen un Warschau dıe Verbindung

den Regierungsstellen®®. Sie SCNICKTE nach Ihrem utdunken | eute VeT-
schiedener Nationalıtaten nach Rulsland, dıe Vorgesetzten un enT-
schlied In etzter nstanz uber Streitigkeiten. Naturlich teılten ıhr die MIssIiO-
lare Ihre Bedurfnisse mMıit, stellten Gesuche un argumentierten, Ihre
; Y O der Inge durchzusetzen>®. Langst nıcht iImmer entschlied [a aber In
Rom WIEe 111a der Basıs In Rufßland gewunscht hatte Insbesondere
Wenn\n einzelne Mıssionare Ihre Entlassung Daten, erhielten SIE OTt ableh-
nenden escneı Und Jar keine Chance hatten die «Russen» Jjeweiıls, WeTln
SIE regelmalsıge finanzielle Unterstutzung verlangten.
Fıne hbesonders WIC  Ige olle spielte die Propaganda Yarız Anftfang der
Rußlandarbeit, als zwischen Kapuzinern un Franzıskanern wWIıe erwaäahnt eın

35 Vgl d’Haarlem, apucins Salnt-Petersbourg, 363-376

36 Metzler (Kongregation, 53) tont das aber n einem sehr allgemeinen Zusammenhang und 10S-
gelost Vo konkreten ngagement der Kapuzıner n ulsland

CR} PAL. Actae 5dCGrIde

38 Metzler, Katholiken, 8301

30 Normalerweise wandten sıch die MVMıssionare den Generalprokurator des Kapuzinerordens In Rom
Dieser War ann das Bindeglied ZUT PYropaganda, da Gr deren Sitzungen teılnahm und dort uber
die Mıssionen seInes Ordens Derichtete, Antrage stellte EeIC



Streıit arum ausbrach, welcher en In Petersburg arbeıten urtfe Der
on konnte sıch nıcht uletzt eshalb uber re hinzıehen und die RufS-
landarbeıt äIs JaNZES In rage stellen, wWeIıl uberaus schwierIg Wäaärl, sıch In
Rom einigermalßsen Kiare Informationen uber die Lage IM welıt entifernten Pe-
tersburg eschaffen Fınen anderen wichtigen Ingrı nahm diıe ropa-
ganda VOTVT, A SIE 731 die Missionsstation Vo Astrachan der Z/ustandıgkel
Moskaus unterstellte un gleichzeıltig dıe dortige Niederlassung In den
an eıner eigenen Prafektur erhob“*9. DITZ Propaganda tıel mehrmals auf
mıit undurchsichtigen, diktatorischen oder verlogenen Personalent-
scheiden“!. Als SIE 739 der helvetischen Provınz versicherte, MUur noch diese
solle das ecCc en, ISSI!ONare nach Rufßland beruftfen, J1e] SIE sıch
Kkaum eiınmal diese Abmachung. Im gleichen Janr noch SCNICKTIE SIE ıtalıe-
nısche und hmische Patres In Zarenreıch. enIg spater herieft SIE e_.
YET) den Vorschlägen der Schweizer eınen ıtalıenıschen Kapuziner zu MVMIS-
sionsprafekten un eınen welıteren ZU Moskauer uperior. Wahrend 11OT-

malerweıse eher devote Schreiben nach Rom gingen, welgerten sıch dieses
eıne Mal Jedoch dıe Schweizer, dıe Vorgesetzten akzeptieren“?. Die
romısche Personalpolıiti heızte wahrscheınnlc auch dıe pannungen ZWI-
schen den Issıo0nNnaren verschiedener Natıionalıtaten, ınsbesondere ZWI-
Schen Schweizern und talıenern, mgekehrt diese pannungen
alur verantworrtlich, da die Propaganda versuchte, die Schweizer Ordens:
eute Ure andere MSO erstaunliıcher Ist dann wieder, dafs
Mar In Rom nıcht auf dıe Wunsche der bohmischen Kapuzinerprovinz eın-
gINg, dieser dıe Moskauer Pratfektur anzuvertrauen“. Insbesondere Im
Vergleich den protestantischen Gemelrlnden machen die katholischen
manchmal eınen schwerfallıgen Indruc DITZ vo  e nstanz In Rom
War welıt entfernt un ehilelt viele ompetenzen In rer Hand, dafßs
[11lall fur Viele eschatite Z  W Finanzlielles, Personalfragen, diverse Konflikte)
eınen langwierigen, schriftlichen Instanzenweg In Kauf nehmen mußte

Angewilesen auf die auslandıschen Spezlalisten gewahrte das Zarenreich
auch den Katholıken Glaubensfreiheilt DIie Beziehungen der Kapuzıner Zzu

russiıschen aa umelst relatıv gut, solange SIE sıch unauffallig VeT-

niıelten un solange SIE daratıf verzichteten missionIleren. urden diese

40 Neu (a n Ruflfsland (IU 7WEeI vonermnander una  angıge Prafekturen (Plerling, -tudes dıploma-
tiques V, 406; PAL, Actae SdadCTaE 201) Von da fuhrte der Vorgesetzte In VMoskau NnIC mehr
den ıtel eIınes Superilors, sondern den eiınes Prafekten

Zum Frolgenden PAÄAL Sch 1018, Bericht Vo Ulrıch eer OFMCap, 41-46

47 Diese kriıtische Einschatzung der Personalpoliti hasıert wieder 11UT auf dem Bericht Vo Ulrıch eer.
In den en der Propaganda sıiıeht alles 16] weniger spektakulaär AU.  N Man iındet dort keine Spur Vo

dem Versprechen, sollen [1UT noch Schweizer erutfen werden;: Im zweiıten rall, als diıe Mıssiıonare
ihren Prafekten nıcht akzeptierten, lJest I119a In den en der rropaganda UT, der ewa selhst
habe eltend emacht ET S@| fur diesen Posten nıcht geeıgnert, wWwel|l er keıin Deutsch preche

43 Nur wenıge re spater ıst dann ISC doch dazu gekommen.
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Abb Der Kapuziner Apollinaris er Vo SChwYZ (1685-1761) In der eidung eınes ufßland-Missio-
[1a7s aallı Pelzkappe; Olbild gemalt Vo eorg sel|l (1673-1740) du St. Gallen, der VOo /ar Peter 7U In:
pektor der kalserlichen Gemaäaldegalerie HoT VOT] Petersburg un  C zu ıtglıe: der kalserlıchen
russischen ademıe der Kunste und Wiıssenschaftften ernannt wurde. ando Kapuziınermuseum Sur-
see)
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Regeln verletzt, riıchteten sıch dıe egenmalsnahmen normalerweıise MUur

die einzelnen fehlbaren Mıssionare. Rulsland versucht nıcht, dıe Arı
Heıt der Katholiken oder der Propaganda Insgesam verhindern#* Wıe fur
alle Auslander Im /Zarenreıch gab auch fur dıe Katholıken Kkeiıne ecNtssı-
cherneı Nur WarTr Ihre ellung VIe| anftfallıger als die der Vertreter anderer
Religionen“. Finzelnen Persoöonlichkeıiten gelang auch nıer, SCNYESTE Bezie-
hungen SA russiıschen Oberschic kKnupfen, die SIE dann wieder tur dıe
Interessen der Katholiken nutizen versuchten Apollinarıs er ırd In
diesem Zusammenhang oft erwahnt, wobel seın ErTolg VOo schweizerischer
Seıte Qus Hısher uberschatzt wurde*6 Er «erreichte» anderem, da
(mMMal Iıhm eiınmal eıne Ausrei s seerlaubnıs nıcht erteılte, WEeI| mMa ıhn als Prı-
vatlehrer In Ruflßland enalten wollte. Fın anderes VMal erlangte el die Gunst,
dafs ıIhm die Petersburger Polrızeikanzleli eıne Urkunde ausstellte, dıe den CS
olıken anderem die Glaubenstreıihel Im Yyanzern eıIcl zusicherte*/.
Dagegen ıst seIine angebliche, ausgedennte Sıbirilenreise ım Auftrag des SA
(el] nıcht mehr A eıne Legende*®. Der russische Staat mMachte sıch eigent-
lıch MUur selten mMiıt herausragenden J1onen Im Berufsalltag der Mıssiıonare
merkbar. Viıel wichtiger WarT zweifellos, dafs eine atente Abschreckung VOT

ljeglichen Missionsversuchen autfrechterhalten wurde Diesem Ziel dienten
on|! die Z7wWel VIie| zıt!erten «Eclats» Fınmal wartf der (GGouverneur VOo

Astrachan dem dortigen Kapuziner VOT, das Mıssiıons- und Bekehrungsver-
not Verletz en, un drohte aallı verschliedenen Mafßnahmen | etztlich
lıe allerdıngs De| massıven rohungen un eıner Untersuchung uber
das Ausmafß der Bekehrungen Fın anderes Mal verweigerte Ruflfsland eIntI-
gen Kapuzinern dıe Einreise, We1I|l SIE VOo der Propaganda alc Mıssionare He-
zeichne wurden KunftIg wollte INa [1UT noch «Seelsorger» tolerieren. @-

Aktıon hatte ZUT olge, daflßs In den entsprechenden eisepapleren Mun
VO Seelsorgern die Rede Wäar, aber internen Sprachgebrauch der ropa-
ganda anderte sıch naturlıch nıchts. Normalerweıse chufen dıe Katholıken
selbst den nla fur den russiıschen Staat, In ıhre Angelegenhneıten eINZU-
reiten DDies WaT schon In den 1/720er Jahren der Fall, A S In Petersburg

44 lerlıng, Ftudes dıplomatıques |V, 406

45 lerling, -tudes diplomatiques |V, 3047

46 Dank selnen Bestrebungen, die eigenen Leistungen und Fahıgkeiten De! maßgebenden Personlichkeli-
ten In rechte IT rucken, ıst die Quellenlage außerordentliıch QUuT. Einıges ur zudem auch dıe
Bliographie AdQuSs der er eiınes ruders Z7UTF Legendenb  ung beigetragen en Zum Yanzen Pro-
blem siehe d Haarlem, apucıns Salnt-Petersbourg, 363-376 Analecta OFMCap 205-214;
zudem PAÄAL Sch 018

47 VD’Haarlem, apucıns Saınt-Petersbourg, 3737 Am selben auch die Argumente jene (V.a
schweizerischen) Autoren, welche die Leistungen Vo pollınarıs ebers eindeutig uberschatzt nNa-
en (Apollinarıs WäarTrT nıcht Vo Anfang uperlior der KapuziınermiIission In Rulsland; Heiım erwaäahn-
ten Dokument andelt SIıch al eın Vo Zar persönliıch vertfalstes Schriftstuc|

48 Diese egende Ird anderem vertireien Vo e  Z! Die Beziehungen der Schweiz muit Ruls-
land FıN historischer Ruckblick; In Schweizerisches Konsularbulletin, 8 Bellage Nr. In
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lautstarken un langandauernden Streitereien zwischen Franzıskanern
un Kapuzinern kam Te anders War erneut eın Streit innerhalb der Pe-
tersburger Katholıken, die sıch VOT] Kapuzinern VErTrSOTJYETN ı1elsen, der Ausiö:
SerTr aTur, dafß eın Verfahren den etzten Schweizer Kapuziner eInge-
eıtet wurde*?

Über das /usammenleben der Patres |afst sıch sehr WenIg DITZ meIl-
stien OQuellen geben weder Hınwelse auf hbesondere Spannungen noch dar-
auf, da sıch die Mıssiıonare gut aufgehoben uhlten In der Gemeinschaft
'leder ermoOglıcht MUur der Bericht des etzten Schweiızer Prafekten, einIıge
Bliıcke hınter die Kulissen werten. Allerdings erwahnt ET 1Ur Schattense!l-
ten S0 kam mehrmals Konftlıkten zwischen den verschiedenen Sprach-
rupbpen der Mıssiıonare. Fiınmal welgerten sıch nbeispielsweise die SchwelIli-
767 KapuzIner, eınen ıtalıenıschen Vorgesetzten akzeptieren. Fın anderes
Vlal rivalısıerten anderem auch Schweizer die Nachfolge des kran-
ken Prafekten DAarauf chrıeb dieser selbst nach Rom un schlug eınen
diesen OQuerelen nıcht beteiligten Nachfolger vor>«& Überhaupt erhalt 111a
AdUuUs dem erwaäahnten Bericht den InAaruc da natıonale Unterschiede ZWII-
schen den Mıssiıonaren OTt wichtiger als EIWa die Gemeinsamkeit,
da SIE alle Kapuzıner

/Zu den Gemerden: Als dıe Propaganda Z7WEI Kkatholische en muıiıt der
Rufßslandarbei beauftragte, teılte SIE der Schweizer Kapuziınerprovinz die Ge-
Hıete udlıch der evVa Z  r d.h die Moskau un alle russischen Provın-
76711 zwischen der evVa un Georgien?!. er wurde dıe alte /arenstadt
7A7 Zentrum der Kapuzıner. Hıer ubernahmen SIEe 20 die NEUG; geraumige
Kırche un die ohnbauten VOoO den Jesuiten, die Ja usgewılesen worden
waren>2 FıIN Kleineres Zentrum, sıch die Schweizer selten un Jeweiıls
nochstens einIge Onate aufhielten, gab In Astrachan>>®, VOIT) dQUuUs auch
Kasan esucht wurde, un In der Ukraime Hel Kiew>4 In Petersburg r-
hielten SIE normalerweıse eıne Kkleine esıi  enz, eınen Vertreter Del der
russiıschen Regierung en, un oTfTenDar versammelten SIE dort eiıne e1-
gEeENE Katholiısche Gemeinde, ungeachtet der verabredeten Arbeitsteilung
zwischen Kapuzinern un Franzıskanern. Je nachdem, ob eınem Ort YgTa-
de eıne kleinere Gruppe VOTI Katholıken eI hatte ma auch dort eıne Nıie-

49 PÄL Sch 1018, Bericht Vo Ulrıch eer OFMCap, 3

50 PAÄL Sch 1018, Berıicht Vo Ulrıch eer OFMCap, 40

51 Metzler, Katholiken, 302

SV Ischer,

53 Mır ıst nıcht Dekannt, ob nach 730 uberhaupt noch Schweizer In Astrachan

Astrachan wurde Z7?WäarTr erst ET der Zustaändigkei der Moskauer Miıssion unterstellt vgl weliter
en), aber schon vorher reisten ab un  o} auch Schweizer Kapuziner Vo Moskau dorthın
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AbDbbD. Kapuzinerniederlassung In Moskau (Provinzarchiv Schweizer Kapuziner Luzern, Abt ıkonogr.

derlassung. sorgte außerdem eın reisender Priester zumındest fur eıne
minımale kırchliche Betreuung. In vielem unterschied sıch die Arbeıt der Ka-
Duzıner nıcht wesentlich VOT! dem, Was protestantische Seelsorger In Rufß-
land elisten mufßten. Fur dıe Versorgung der Glaäubigen abseıts der StTACH-
schen /entren auch die Katholiken oft auf Achse°°. DIie fur eIıne [)ras-
Dora-Gemeinde Im Zarenreıich typıschen robleme tur el Konfes-
siıonen dieselben Auch die katholischen Stadtgemeilnden hestanden aQus

mehreren Sprachgruppen erwahnt werden die deutsche, polnısche, Tranzo-
sısche und iıtalıenısche), VO enen jede eifersuchtig aruber wachte, dafs
SIE nıcht eiwa schlechter als die anderen edient wurde; un der haufige
Wechsel den Glaubıgen erschwerte auch nıer dıe Arbeiıt der Seelsor-
YET, em War In der multikulturellien mgebung der russischen Groffß-
stadte schwieriger als Iırgendwo In der landlıchen Innerschweiz, dıe Kırchen-

55 Una Relazione inedita de! cCappuccIno Nicola da or epolcro sulla missione In Russi1a,
739 (Hrg Francesco da Vicenza OFMCap); In Collectanea Franciscana 20 1950), 101
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zucht durchzusetzen. AI erschwerender Faktor trat nınzUu, da die AT
schen Seelsorger sıch eıner starken Drotestantischen Konkurrenz ausgesetzt
sahen SO hatte eIWa das Drotestantısche Vorbild eıner emennde muit
sehr weltgehenden Kompetenzen gerade dem Gelstlichen gegenuber den
katholischen Gemeilnden angetan>®. Im reliıgıios-dogmatischen Bereich hatte
[Ta sıch ebentftalls mıt den hıstorischen Gegnern auseIinanderzusetzen. PE
Vo Zzeugen EIWa dıe Gesuche, dıe Propaganda solle den Mıssiıonaren theo-
logische | ıteratur schicken?/ oder nen erlauben, Iıutheranische CNrıtlten
lesen°°. Fur ihren YyaNzern Lebensunterhalt die katholischen Seelsor-
JEr auf sıch selbst gestellt. Wrl zahlloser Gesuche regelmalsıge Unter-
stutzung erhielten SIE VO der Propaganda Jeweıls 1Ur Geld fur die Reise
nach Rulfßsland bewilligt. FEınmal dort angekommen, mufsten SIE ihren Ynter-
nhalt du den Kollekten un anderen Spenden Hestreıten. Man kann annen-
[HETNMN, dalßs dıe Gelder tur die Kapuzıiner nıcht gerade uppIG lossen weder n
Moskau noch In den anderen, Kleineren Stadten Allenfalls erstaunlıch Ist,
dafls die Kapuziner sıch aruber OTt beklagten, SIE doch Angehorige E1-
1165 Ordens, der das Armutsideal In seIne Satzungen geschrıeben hatte°°%
IC [1UTr QUus iinanziellen Grunden die Kapuziner auTfgerufen, eigene
Schulen tTuhren oder Privatunterricht erteılen Galt doch verhın-
dern, da katholische Kınder die Drotestantıschen Lehranstalten esuchten.
na umgekehrt egte 111a dıe offnung, Schuler anderer Konfessionen
die eignen Schulen ziehen un SIE allmählich Tfur den Katholizismus
gewInnen. Man kannn sıch aber vorstellen, dals$s NnIC leiıcht VWäarT, neben den
Drotestantischen Kırchenschulen hestehen Zumindest In den Funfziger-
Jahren VWaäaT der Besuch der katholischen Schule gratis®. Die reguläare
eidung der Patres enugte den russiıschen Verhältnissen DIG er E[r-
nielten die Missionare die Bewilligung, Zu Pelze un Mutzen ira-
gen®!. Wahrend [Ta In den Stadten NnIC zuletzt auf den unsch Peters
des Großen hın normalerweıse die Ordenskleidung Lrug, ZO 111a aufßer-
halb der Z/entren oTTenDar wenıger auffalliıge eidung vor©2

ö6 FıIN Interessantes eispiel, allerdings aus der metersburger Gemeinde, die Ja den Franzıskanern ZUY6E-
teılt DIe emennde Oorderte eiıne weilıtgehende Autonomie Uund Vıtbestimmungsrechte EeIWa Del
der Priesterwahl, wIıe SIE He den Protestanten esehen hatte

5 / D’Haarlem, apucins Salnt-Petersbourg, 2587 Aus der L iste der nestellten Bucher l alst sıch zudem
ablesen, da [11a7) neben der Seelsorge welterhın die Mıssion er allen nıcht-katholischen ekennt-
nıIssen des russischen eıches als WIC  Ige Tatıgkeit einstuftte.

58 PAL, Actae Sacrae 152

59 PAL. Actae SaCrae

60 PÄL Sch 1018, ericht VOo Ulrıch eer OFMCap D4

D)as Bıld VoO pollinaris er gıbt eınen INndruc der Winterkleidung. 1e Abb D 100

672 D’Haarlem, apucins Salint-Petersbourg, 361
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er Alltag der Kapuzıiner WarTr also In der Ta nıcht VOo der Art, dafs ST die
Auswanderer auerna VOT] der Hermat fernhielt cheınbar die rUuSSI-
schen Arbans.- un Lebensbedingungen fur allzu ehrgeilzige Missionare
ertraglıch. Verurteilt Unauffalligkeit, stiller Arbeıt ohne Ooffentliches
uTtsehen, VOT allem aber ohne ede Aussicht, mıiıssIONIEeren durfen eın
Apollinarıs er ı1e| das nıcht lange au  N 1e mMa In Betracht, dafs die
Kapuziner schon vergleichsweise alt als sSIE sıch den Reisestrapazen
Uund den Harten des russischen Klımas aussetziten, ıst nıcht erstaunlıch,
dafs viele Vo ıhnen Hald zuruckkehrten, WeTllll SIE nıcht vorher starben.
Schliefßslic ıst raglıch, ob sıch en Kkatholischer Ordensmann m Oorthodo-
XeTl) Rufßland oder auch 11UT In der weltstadtiıschen Kirchgemeilnde mMIt aUufTIl-
gEeTT Wechse!l| den Glaubigen uberhaupt eınleben konnen Im
Vergleich den orotestantischen Theologen ET meırınes Frachtens
nıger Moglıchkeilten dazu. ennn keın Famıliıenleben gab ihm Halt Und Hel
den pannungen und den auTtfigen Veranderungen In der Gruppe der Mos-
Kkauer Kapuziner WarT vielleicht auch mıiıt der rdensgemeinschaft nıcht
welıt her Allerdings hatten Angehorige dieses Ordens wenıger Veranlaäas-
SUNGg, sıch ım Zarenreich einzuleben, denn schliefßlich kennen Kapuzıiner KEI-

«stabılıtas 10C1» dıe Auswanderung Dalst geENaAUSO gut In ihr Konzept wWIıe
dıe uüuckwanderung Insofern ıst dann eher erstaunlıch, da ımmerhın
drelı IsSsıoOnNare sehr lange (namlıc un ahre) In Ruflßland
ebten

Am AnTtang dieses rukels habe ich erwahnt, daf das Rulslandengagement
der Schweizer Kapuziner dıe wWichtigste Ausland- Tatıgkeit des Ordens Im
Jahrhundert WAaärTl. Zum SC mochte Icn MUu das Gewicht der KapuzIiner-
arbeıt VOIT) eıner uüubergeordneten arte au abschatzen. Sowohn| Im Ver-
gleich mMıiıt anderen Kkatholiıschen en S auch Im Vergleich muiıt dem, Was

die evangelıschen heologen spater jeisteten, nımmt sıch die Arbeiıt der Ka-
Duzıner eher hescheırıden au  N war die chweiIlzer Z Auftakt der
ußlandmıssion un noch eınmal nach 733 Ttur urze /eıt zahlreıch vertre-
ten, aber ıhr Gewicht gegenuber Ordensangehorigen anderer Herkunft
nahm el ale sehr rasch ab Innerhalb der Gruppe aller Kapuzıiner In
ulsland ıst die Prasenz der Schweizer ZWarT wWichtig, aber nıcht uberragend
Und erınner IMa sıch aran, dafßs dıe Franzıskaner dıe Kapuziner gewIlsser-
malsen uberrundeten, WeI| SIE muiıt Petersburg die groößte katholische Kolonıe
des /arenreiches zugeteılt erhielten, ıst Klar, dafs Im Rahmen der atholı-
sSschen Seelsorge In der erstien Haltfte des Jahrhunderts Im /arenreıch die
olle der Kapuzıiner uberhaup VOo den Schweizern Ihnen Yarız
schweigen bescheırıden ıst

/ur Bılanz ıhrer Arbeıt als Seelsorger: egen der aufigen Dersonellen
Wechse!| gelang den Kapuzinern nıcht, In der sıch rasch verandernden
Moskauer emenmnde eın Kkonstantes Zentrum Hılden In den anderen
Stadten, In denen SIE sıch Ja Jeweıls UTr Kurz aufhilelten, Heschraäankte SICH IıN-

Arbeiıt ohl hauptsachlıich darauf, VOoO Zeit /eıt die anstehenden rell-
glosen andlungen vollziehen Als ISssıonNare gegenuber eınzelnen Ans
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gehorıgen remder Konfessionen WIEe S notentielle Diıplomaten des apst-
LUMS gegenuber der Russisch-Orthodoxen Kırche Lraten die Schweizer Caı
DuzınNer, den Kkahmenbedingungen ıhrer Arbeiıt entsprechend, Tfast NIC In
Erscheinung ı1e INa Jjedoch In Betracht, da In der ersten al des
Jahrhunderts uberhaupt erst wenIıge abendlaäandısche heologen In Rufßland
arbeıteten, dafß diese wenıgen er eıne gewIisse Pıonlerrolle erfullten,
all das e1| uber dıe Kapuzinermission der Schweizer miılder au  N
Keın quantitativ esehen stellen SIE n der enannten /eıt iImmerhın die cra

enrneı der Rulfßslandschweizer Iheologen Allerdings verpaßten SIE den
NnSCHAIU die welıtere Entwicklung, iIndem SIE iIhre Arbeiıt /7H9 auslauftfen
leßen. enn kamen SIE nıcht mehr In rage, als INa wenıge re spater
auch katholische Seelsorger Ttur dıe Wolgakolonien suchte Nun In
erster Inıe deutsche un Dolnısche Kapuziner, dıe sıch diese Bauernge-
meırnden kummerten. DIe Tatıgkeılt der evangelıischen Rußlandschweizer
heologen agegen begann erst Jetzt, sıch entfalten. Wenn [Man\n

edenkt, dalßs dıe Ruflslandarbeit In der Geschichte der Schweizer Kapuziner
des Jahrhunderts eınen DromınNenten Platz zugewilesen erhalt, kann
[Ta annehmen, dafls IC sehr welıt her ıst aallı der auslandıschen atılg-
Keıt des Ordens Jener /eıt eın Befund, den [a negatıv oder DOSITIV He-
urtellen IMa

ZusammenfTassung
Was |alst sıch 1U zusammentTtassend tfesthalten ZUT Auswanderung der
Schweizer Kapuzıner In Zarenreich? Und iInwieltfern unterscheıdet sıch dies
Von dem, Was Man uber das «Ruflslandabenteuer» der Schweizer Jesulten
weılß?

DIie Wichtigsten Pull-Faktoren®>: ur dıe Kapuziner die Priesterar-
Heıt In den Kkatholıschen Gememden un dıe Hoffnung darauf, INa werde
Im welıtesten Sinn MmMIsSssSIONIEeren konnen Fur die Jesulten spielte Ruflßsland als
x1illan des weltweit verbotenen Ordens eıne einzigartige olle

DIie Push-Kräfte®* Im Fal| der Kapuziner reC chwach zwingende
Grunde auszuwandern, gab namlıch fur keinen einzigen VOoO'N/N ihnen Dies
naturlıch Im Gegensatz den meılsten Jesulten, Tur die das Ordensverbot
un erst reC dıe «Tranzoöosische Gefahr» wWichtige ush-Faktoren darstellten.
Angesichts der geringen Anzahl VOTI Schweizer Jesutlten, dıe nach Ruflßland
gingen, mufs INa aber soTfort wieder relatıvieren: Das Z/arenreıich War OTTIeN-

63 Pull-Faktoren uswanderungsgründe auf Selrten des Gastlandes.

64 sh-Krafte Abstoßungsgründe seltens der alten Heimat.
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siıchtlich angst nıcht der einzIıge Ausweg fur schwelizerische Ordensan-
gehorIige. Wohl nıcht zuletzt der erwaähnten starken ush-Krafte Hlıe-
hben die Jesulten durchschnittlich eutlc anger In der russischen Emigra-
tıon

Zur SOzZlalen Herkunft der katholischen heologen lafst sıch WwenIg Sie
entspricht wahrscheırmnlıic einigermafsen der Z/usammensetzung der Heiıden
en Z/Zumindest Im Kahmen der In Ruflfßsland geleisteten Arbeıt kommen Je-
en(Talls keine Standesunterschiede Z} USdrucCc

/u Arbeıt un Alltag: [DDIie Kapuzıner zwischen 720 un 760 In Rufs-
land, also relatıv Kurz nach der Öffnung des Reiches Sie ebten In eıner Klel-
116T7] Gemeilnsc  ftl und SIE arbeıteten In erstier Inıe In Moskau, seltener In
Petersburg, Astrachan oder anderen Orten DITZ sSschwelIizeriıschen An:
gehoriıgen der Societas JS gingen Vie| spater, Im tIruhen ahrhundert,
In /Zarenreiıch. Sie arbeıteten S Priester In den VWolgakolonien oder SIE VeTlr-

sorgten Katholiken anderen rten Einıge Yar nıcht als heologen
tatıg, sondern Uunterrichteten In Polozk oder ubten In der ortigen Niederlas-
SUuNdg andere Tatıgkeıten au

Die Art der Auswanderung Ist fur die Heiıden Katholiıschen Gruppen ebenfalls
unterschiedlich: DIie Kapuziner wanderten Im Rahmen eıner gut organısier-
ten Aktıon aQUS, dıe Jesulten agegen schlugen sıch eher eiınzeln oder
zweıt UrG UÜber die Jesulten lassen sıch denn auch VIEe| schlechter allge-
meın ultıge Aussagen machen

el katholiıschen uswanderungsbewegungen SIN eıne weltgeschichtlı-
chen Ereignisse. Aus chwelizerischer Perspektive leıiısteten dıe>
derten Kapuzıner In vielerlei SIE diıe wichtigere Arbeıt als die Jesulten
S ware denn auch wunschbar, dafß die Emigration der Kapuziner eiınmal
ausfüuhrlicher dargestellt Iırd
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